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met man ber legten äöodje audj
feinen ©ebanfenauftoanb. 23c-

rüijmt iff bie 2Bodje ate Ilm-
taufdjtoodje, berühmt freilief) eher

im ©tne bon Berüchtigt, bloß mit
bem Unterfdjieb, baß bicö in

biefem 3af)t nicht fo unangenehm

auffallen totrb toie in früheren
fahren, unb auch bad ift einmal

fcf)ät3enötDcrt.

Sludj bie Sßirte finb nicht be-

fonberd erfreut ußet biefe Söodje.
Siele gibiliften hüben fid') mit
allerlei ©ügigfeiten, buchen unb

©ugi, ja fogar ©djofolabe, ffeft-
tagdmenud ufto. berart gemäftet,
bag mandjer eine freitoillige tfa-
ftenperiobe bte jum nädjften
ffeft einfdjaltet. 60 möchte man
benn bie fanfare blafen unb

aufrufen laffen: Uft ba jemanb,
ber ficij fdjügenb bor biefe er-
bärmlidje Söodfe ftellen toill. Od)

glaube, man fönnte blafen, bte

bie Äunge nid)t mehr fann, ed

nügte her3tich toenig.

Tragfertige Djenggehgruppe, Gottheiten darstellende Gestalten, deren eine

vor einem Tempeleingang auf galoppierendem Pferde himmelwärts reitet.

finb auf Qeiten berlegt, too man toieber mehr
©elb im Portemonnaie hat. 60 iftte toirflid) eine

bürftige SBodje. ©ie ffaufleute haben ihre ©rog-
fampftage hinter fid) unb bereiten bie Unbentur
bor, unb ber pribate Sftenfdj fpart fein UnPen-
tar auf ©ilbefter. Sftan benft fidj eben, mit bem

Sortoärtebenfen unb Sortoärtdfaffen fängft bu

beffer erft beim Jahresbeginn an. Unb fo toib-

60 nehmen toir benn 2Ibfd)ieb
bon biefer 2Bocf)e, ber cingft-
lieh nodj einige magere J^alen-

berblättdjen unte ©ebein baumeln, bie ja bodj

barauf brennen bom 23focf gertffen ju toerben,
benn ber biefe neue 23locf für 1943 lauert fdjon
boll Xatenbrang barauf, in punition treten jtt
fönnen, unb bann am 1. Jänner fängt eine neue

SBodje an unb bie alte ift bergeffen, niemanb
toibmet ihr einen Sfadjruf, unb barum habe id) ed

getoagt, ed hier 3U tun.

Die Pürschwarte
Son Betmann Äönd.

Sor bem Sftoore, bad fid) über ben üopf bed

Serged hingieht, fteljt eine alte, getoattige 23uche.

Uf)te fnorrigen SBurjeln toinben fidj toie graue
©drangen um bie moofigen ©teinblöcfe, il)r
©tamm ift boller ©djrunben unb ©djrammen,
ihre ffrone hat ber ©türm abgebrochen, fo bag

nur nodj toenig Sffte ftehen geblieben finb, jtoi-
fdjen bie eine pürfdjtoarte gebaut ift.

©0 mandjed liebe SDfat habe idj bort gefeffen
unb über bad SJloor hingefehen ober nad) ben

hohen Sudjen, bie ed hüben, unb nadj ben ftol-
?en Richten, bie ed brüben einrahmen. Um SOtai

133

met man der letzten Woche auch

keinen Gedankenaufwand. Be-
rühmt ist die Woche als Um-

tauschwoche, berühmt freilich eher

im Sine von berüchtigt, bloß mit
dem Unterschied, daß dies in

diesem Jahr nicht so unangenehm

auffallen wird wie in früheren
Iahren, und auch das ist einmal

schätzenswert.

Auch die Wirte find nicht be-

sonders erfreut über diese Woche.

Viele Zivilisten haben sich mit
allerlei Süßigkeiten, Kuchen und

Gutzi, ja sogar Schokolade, Fest-
tagsmenus usw. derart gemästet,
daß mancher eine freiwillige Fa-
stenperiode bis zum nächsten

Fest einschaltet. So möchte man
denn die Fanfare blasen und

ausrufen lassen: Ist da jemand,
der sich schützend vor diese er-
bärmliche Woche stellen will. Ich
glaube, man könnte blasen, bis
die Lunge nicht mehr kann, es

nützte herzlich wenig.

TraZserliZe Ojenxxelxruppe, Oottleilen 6arslel!en6e dest^llen, leren eine

von einem lempeleinAnnx suk Agloppiererilein pferle limmelvârls reilel.

sind auf Zeiten verlegt, wo man wieder mehr
Geld im Portemonnaie hat. So ist's wirklich eine

dürftige Woche. Die Kaufleute haben ihre Groß-
kampftage hinter sich und bereiten die Inventur
vor, und der private Mensch spart sein Inven-
tar auf Silvester. Man denkt sich eben, mit dem

Vorwärtsdenken und Vorwärtsfassen fängst du

besser erst beim Jahresbeginn an. Und so wid-

So nehmen wir denn Abschied

von dieser Woche, der angst-
lich noch einige magere Kalen-

derblättchen ums Gebein baumeln, die ja doch

daraus brennen vom Block gerissen zu werden,
denn der dicke neue Block für 1943 lauert schon

voll Tatendrang darauf/in Funktion treten zu
können, und dann am 1. Jänner fängt eine neue

Woche an und die alte ist vergessen, niemand
widmet ihr einen Nachruf, und darum habe ich es

gewagt, es hier zu tun.

Die Dürsek^varte
Von Hermann Löns.

Vor dem Moore, das sich über den Kopf des

Berges hinzieht, steht eine alte, gewaltige Buche.
Ihre knorrigen Wurzeln winden sich wie graue
Schlangen um die moosigen Steinblöcke, ihr
Stamm ist voller Schrunden und Schrammen,
ihre Krone hat der Sturm abgebrochen, so daß

nur noch wenig Äste stehen geblieben sind, zwi-
schen die eine Pürschwarte gebaut ist.

So manches liebe Mal habe ich dort gesessen

und über das Moor hingesehen oder nach den

hohen Buchen, die es hüben, und nach den stol-
zen Fichten, die es drüben einrahmen. Im Mai
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ßabe id) bort gepaßt/ trenn baS junge Sirtentaub
einen ßetben ^ußtenbuft auSftromte unb auf ben

Stößen bie tfjäßne bauten; fpaterïjîn, trenn baS

gan3e SCRoor toeiß bon SBoIIgtaStoimpeln trat unb

bie Sienen unb fummeln um bie Reibet- unb

Stootbeerbtüten fummten, im ßoßen Sommet/
trenn bie Äuft über bem Stoore bebte unb bet

Saumpiepet in einem fort fßtug, unb im jjerbfte,
trenn bie Sitten fid) in ©otb fteibeten unb bie

SBebet beS âïbletfattnS trie flammen in bet

Sïbenbfonne gtüßten.

9tun ift es Sßinter. Sie Sudjen finb faßt/ bie

Sitten finb teer, unb eingig unb atiein bie ffidj-
ten btüben finb fid) fetber treu geblieben. #ier
unb ba/ too ein 9teß geptaßt ßat obet ein Stüd
SRottoitb, gibt bie Sßneebede einen faßten ^eib-
bufdj ober ein buntetgrüneS tßteißetbeerfträuß-
lein frei/ obet ein ïorfmooSpotftet, baS gtellgtün
aus bet ^arbtoftgtett ßerauSproßt, unb audj bie

^atrntoebet, trenn fdjon bom Sturm jetfeßt unb

bon bem ÜRegen auSgebteißt, fangen, tüßn ge-
mad)t butdj ben Sonnenfdjein, noeß einmal an

3U praßten.

3dj bin fdjon feit ßeute ftüß auf ben Seinen,

©rft ßabe iß untet bem ßoßen $ot3e bot bet

fjetbmart gefeffen unb gepaßt, ob idj nt'djt Sauen
auf bem ©intaufe 3U Stide betäme; unb als es

bamit nidjts trat, ßabe idj bie Stangenotter ab-

gepütfdjt, befam aber nur ÜRottoitb unb einige
SReße su ©eftßte. Sie ^otsfätter unb fjmßrleute
finb überall im Serge 3U gange, unb fo fteefen

fidj bie Sauen übet Sage in ben bettoadjfenften

Sidungen. Sa bin id) fßtießtiß naß meinet

alten, tieben tpürfßtoarte gegangen, toeniget um
ettoaS 3u fßteßen, a(S toeit fie in bet ftiïïften
©de bet $agb fteßt unb idj bon ißt toeiten StuS-

btid ßabe, nicßt ftote unb aueß nidjt geftört toetbe.

©S fißt fief) bequem ßier, unb fo ßode idj fdjon
über eine Stunbe in bet intone bet atten Sudje,
oßne baß idj einen 2tugenbtid fiangetoeite ßatte.

©rft traten btei 9teße bot mit ßetum unb bet-
biffen bie Srombeeren, bann fam ein Sdjtoat3-
fpedjt angefeßnuttt, blieb an einet bom Stutm
getootfenen ffißte ßängen, ftieß btetmat feinen

ftingenben £Ruf auS, ßammerte fraftbotl an bem

geftür^ten Stamme ßetum unb ftob mit fßtittem
©ettiüet bon bannen. tftingettauben praffetten in
ben Sudjen tints bot mir nieber unb fielen nadj

tangem Sidjetn auf bem Soben ein, um Sudj-
nttffe auf3tmeßmen, Seifige famen ange3toitfßert,
ßangten fidj an bie Sitten unb fetnten bie alten

jMßdjen aus, unb ißnen folgte ein fj-tug Som-
pfaffen, bie bie jungen iMßßen beftaßen. —
2fet3t feße idj bem Suffarb 3U, bet bort ßinten
übet ben gißten treift, unb ben Steifen, bie bidjt
bot mir in ben Sitten ßin- unb ßetfßtüpfen. 21m

niebtidjften finb bon ben Stüppdjen bie Stau-
meisd)en mit ißren teudjtenben färben, unb am

fpaßigften unb fettfamften bie Sdjtoan3meifen,
bie topfüber, topfunter an ben bünnften Qtoeigen

penbetn unb nadj Spanneteiern fudjen. 9tun
nimmt fidj bet fftug auf unb berfdjtoinbet in bet

tupfertoten Sud)enjugenb bor bem Sttßotge, aber

fdjon ßabe idj neue Unterhaltung, ©in $ug ©ißet-
ßäßer, naß Stimme unb Färbung anfdjeinenb

ftembet ^erfunft, überfliegt baS Stoot; ßettliß
teußten in bet Sonne bie ßimmetbtauen 2tßfet-
ttappen. Ommer triebet erfßattt btüben baS

fßneibenbe ©etteifße ber fßnuttigen froren-
maßet unb ifkaßtßänfe, unb einet naß bem an-
betn flattert an mit botbei, um, fobatb et miß
getoaßt toitb, mit noß fßnetbenbetem S^tcifßen
ab3ubiegen unb ßaftiget bem fjüßtenmantet bot
bem ifjoßtoatbe 3U3uftreben.

3ß taffe meine Slide übet baS betfßneite
Stoot, bie fßtoatsen, toeiß gefprentetten gißten
unb baS gotbene ©eftimmet bet Sußen3toeige
geßen unb bente an ben tounbetfßönen Sorfom-
metmotgen, als iß ßier faß unb ber Säßfin 3U-

faß, bie ißte btei jungen bas Steßen naß Un-
termaft teßrte, unb an ben ijerbftabenb, als ßüben
unb btüben bie tQirfße in einem fort fßtien —
ba rufen laute Äodtöne miß an, ein Sßtoatm
jtteu3fßnabet fenft fiß ßetab unb ßängt ftß auf
bie teiß ttagenben gißten bot mir, fünf3tg Stüd
unb meßt. SBte Papageien Hettetn bie grünen
unb toten Sögel auf ben gtoeigen umßet unb 3er-
ttauben bie tupfertoten Qapfen. SJtit einem State
neßmen fie ftß auf unb flüßten babon. Sie
Sonne bertiert mit einem Sßtage ißten Sßein,
ein Söinb maßt fiß auf unb ftößt bie ßungrigen
Sitten an. Saufenb ftreißt eine Sirfßenne bot-
übet, im Quettbufße ftagt eine Sßetbenmeife

toeßmütig. ©in Sßneeftetnßen faßt auf meinen

Stantet unb 3etf(ießt, anbete tommen ange-
fßtoebt, es toetben immet meßt, unb nun toitb
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habe ich dort gepaßt, wenn das junge Birkenlaub
einen herben Iuchtenduft ausströmte und aus den

Blößen die Hähne balzten) späterhin, wenn das

ganze Moor weiß von Wollgraswimpeln war und

die Bienen und Hummeln um die Heidel- und

Moorbeerblüten summten, im hohen Sommer,
wenn die Luft über dem Moore bebte und der

Baumpieper in einem fort schlug, und im Herbste,

wenn die Birken sich in Gold kleideten und die

Wedel des Adlerfarrns wie Flammen in der

Abendsonne glühten.

Nun ist es Winter. Die Buchen sind kahl, die

Birken sind leer, und einzig und allein die Fich-
ten drüben sind sich selber treu geblieben. Hier
und da, wo ein Neh geplätzt hat oder ein Stück

Notwild, gibt die Schneedecke einen fahlen Heid-
busch oder ein dunkelgrünes Preißelbeersträuch-
lein frei, oder ein Torsmoospolster, das grellgrün
aus der Farblosigkeit herausprotzt, und auch die

Farrnwedel, wenn schon vom Sturm zerfetzt und

von dem Regen ausgebleicht, fangen, kühn ge-
macht durch den Sonnenschein, noch einmal an

zu prahlen.

Ich bin schon seit heute früh auf den Beinen.

Erst habe ich unter dem hohen Holze vor der

Feldmark gesessen und gepaßt, ob ich nicht Sauen
auf dem Einlaufe zu Blicke bekäme) und als es

damit nichts war, habe ich die Stangenörter ab-

gepürscht, bekam aber nur Rotwild und einige
Rehe zu Gesichte. Die Holzfäller und Fuhrleute
sind überall im Berge zu gange, und so stecken

sich die Sauen über Tage in den verwachsensten

Dickungen. Da bin ich schließlich nach meiner

alten, lieben Pürschwarte gegangen, weniger um
etwas zu schießen, als weil sie in der stillsten
Ecke der Jagd steht und ich von ihr weiten Aus-
blick habe, nicht störe und auch nicht gestört werde.

Es sitzt sich bequem hier, und so hocke ich schon

über eine Stunde in der Krone der alten Buche,
ohne daß ich einen Augenblick Langeweile hatte.

Erst traten drei Rehe vor mir herum und ver-
bissen die Brombeeren, dann kam ein Schwarz-
specht angeschnurrt, blieb an einer vom Sturm
geworfenen Fichte hängen, stieß dreimal seinen

klingenden Ruf aus, hämmerte kraftvoll an dem

gestürzten Stamme herum und stob mit schrillem

Getriller von dannen. Ringeltauben prasselten in
den Buchen links vor mir nieder und fielen nach

langem Sichern auf dem Boden ein, um Buch-
nüsse aufzunehmen, Zeisige kamen angezwitschert,

hängten sich an die Birken und kernten die alten
Kätzchen aus, und ihnen folgte ein Flug Dom-
pfaffen, die die jungen Kätzchen befraßen. —
Jetzt sehe ich dem Bussard zu, der dort hinten
über den Fichten kreist, und den Meisen, die dicht

vor mir in den Birken hin- und herschlüpfen. Am
niedlichsten sind von den Trüppchen die Blau-
meischen mit ihren leuchtenden Farben, und am

spaßigsten und seltsamsten die Schwanzmeisen,
die kopfüber, kopfunter an den dünnsten Zweigen
pendeln und nach Spannereiern suchen. Nun
nimmt sich der Flug auf und verschwindet in der

kupferroten Buchenjugend vor dem Altholze, aber

schon habe ich neue Unterhaltung. Ein Zug Eichel-
Häher, nach Stimme und Färbung anscheinend

fremder Herkunft, überfliegt das Moor) herrlich

leuchten in der Sonne die himmelblauen Achsel-

klappen. Immer wieder erschallt drüben das

schneidende Gekreische der schnurrigen Faxen-
macher und Prahlhänse, und einer nach dem an-
dern flattert an mir vorbei, um, sobald er mich

gewahr wird, mit noch schneidenderem Kreischen

abzubiegen und hastiger dem Fichtenmantel vor
dem Hochwalde zuzustreben.

Ich lasse meine Blicke über das verschneite

Moor, die schwarzen, weiß gesprenkelten Fichten
und das goldene Geflimmer der Buchenzweige
gehen und denke an den wunderschönen Vorsom-
mermorgen, als ich hier saß und der Dächsin zu-
sah, die ihre drei Jungen das Stechen nach Un-
termast lehrte, und an den Herbstabend, als hüben
und drüben die Hirsche in einem fort schrien —
da rufen laute Locktöne mich an, ein Schwärm
Kreuzschnäbel senkt sich herab und hängt sich auf
die reich tragenden Fichten vor mir, fünfzig Stück

und mehr. Wie Papageien klettern die grünen
und roten Vögel auf den Zweigen umher und zer-
klauben die kupferroten Zapfen. Mit einem Male
nehmen sie sich auf und flüchten davon. Die
Sonne verliert mit einem Schlage ihren Schein,
ein Wind macht sich auf und stößt die hungrigen
Birken an. Sausend streicht eine Birkhenne vor-
über, im Quellbusche klagt eine Weidenmeise

wehmütig. Ein Schneesternchen fällt auf meinen

Mantel und zerfließt, andere kommen ange-
schwebt, es werden immer mehr, und nun wird
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ein richtiger Schneefall aug bem gogernben ©e- ©idjter fallt ber ©djnee, immer unflätiger toirb

riefet, ber erft brüben bie ffidjten berfdjleiert, bie Hüft. Vtorgen tuerbe id) eine fcfjöne Veue i)a-
bann bie Vudjen überfpinnt unb mefjr unb meïjr ben unb bte ©auen gut fpüren fönnen. ©arum
auch bag Sftoor bor mir berljüllt. 3n ber ©icKmg fteige idj in guter fiaune bon ber ?|3ürfd)toarte
läuten bie ©ompfaffen, irgenbtoo quarrt eine herab. Vefdjerte fie mir audj tjeute feine Veute,
i?rätje, unb unfidjtbare Qeifigflüge gtoitfdjern über fo ließ fie mid) bod) allerlei bunted Heben feljen.
mid) fort.

Kleinigkeiten als Freudenspender

SBer fictj biet mit ttinbern abgibt, ber toetß,
toie toidjtig il)nen üeinigfeiten finb, — trie liebe-
boll fie fidj in Singe berfenfen fönnen, bie ein

Srtoadjfener faum beadjtet. ößr Heben betoegt

fid) j'a audj in Keinen greifen, unb barum Voirb

atleg, toag neu an fie herantritt, mit ber gangen
Untenfibität unb Unmittelbarfeit, beren ein fo

aufgefdjloffeneg ©eelcfjen fähig ift, entgegenge-
nommen.

©ag üinb ift ein ©enießer: eg fann eine ©at3-

toenbung in ber ©efd)id)te, bie bie SJUitter er-
gäljlt, hunbertmal toieber hören, ohne baß fein
3ntereffe erlahmt; ja, eg befteßt fogar barauf,
baß bie VMeberïjolung in ben genau gleichen 2Iug-
brücfen, toomöglid) mit bem gleidjen ©timmfall,
bor fid) geßt. 63 toirb nidjt mübe, ben lieben 6r-
gäßlungen immer toieber mit toeit offenen Vugen
31t laufdjen. 2In ben älteften ©egenftänben hängt
eg am meiften, unb feinem bergen toirb unbe-

greiflidjer ©djmerg angetan, toenn fo ein großer
3)fenfd) gebanfenlog unb barum rot) eine alte,
fdjmußige ^ßuppe, ein gerfeßteg 33ilberbuct) burdj
ein neueg ©efdjenf erfeßt. itinber brehen ein

#ölgdjen, eine ©lagfugel, einen ©tein ftunben-
lang ernftßaft in ben irjänben, unb ihre Chanta-
fie fcßafft ihnen baraug ©pielbinge. JKnber leben

gang in ber ©egentoart; bie Vergangenheit ift
erft unbetoußt in ihnen, unb um bie Qufunft füm-
mern fie fid) nidjt. ©er heutige Vag ift für fie

greifbar; fie fdjöpfen ihn aug, big fie abenbg

glüdlidj-mübe ing Vettdjen finfen.

SBie biet mehr hätten toir ©roßen bom Heben,
toenn toir ung ber ©egentoart mehr betoußt toä-
ren! Viele bon ung fdjtoelgen in ber ©djönljeit
bergangener Vage; fie trauern ben entfdjtounbe-
nen ©ütern, ben berpaßten ©elegenheiten nach/

unb bie ©egentoart gerrinnt ihnen unter ben

fjjänben. ©le anbern gerquäten fidj für bag Vtor-
gen: toag toirb fein? SBag fteljt unfern JUnbern

nod) bebor? SBag hält bie Qufunft für ung bereit?

©ie ängftigen fid>, fie berfudjen borgubauen, ab-

gufdjtoädjen — mit bem Stefultat, baß auch

ihnen bie ©egentoart berfliegt. Sie füllten bodj

toiffen, baß jebeg Heben Unborhergefeljeneg birgt,
baß toir ung nidjt gegen alleg beim ©d)icffal ber-

fid)ern tonnen, — unb baß oft eine Vür toieber

aufgeht, toenn man an eine hurte Vtauer gu ren-
nen fürdjtete. ©ie härmen fidj für ©inge, bie gar
nidjt eintreffen, ihre #aare toerben langfam grau,
unb auf einmal finb aud) an ihnen bie tfaïjre
borbeigeglitten.

SBer in ber ©egentoart lebt unb bie täglichen

JKeinigfeiten liebt, ift ein Hebengfünftler. Slug

bem Hjeute baut fidj bag ©eftern unb Vlorgen;
auch unfer ©afein enthält foftbare Sftinuten,
benen toir ung öffnen follen, bamit fie ung blei-
ben al3 lebenbige (Erinnerungen, ©ie finb ung
eine unfdjäßbare Veferbe für trübe Vage. Unb

leiben totr audj äußerlidj ©djiffbrucfj: toad toir
©djöneg gehabt unb genoffen haben, tann ung

tein Vtenfdj mehr rauben; eg bleibt unfer ur-
eigenfter toertboller Vefiß.

SBer auf bie großen fjfreuben beg Hebeng toar-
tet, berpaßt bie Keinen. JKnber toerben alg He-

bengfünftler geboren; fie finb glücflidj unb ber-
trauen, ©rgießung unb f)arte Vottoenbigfeit be-

trügen fie oft unbetoußt um biefeg fdjönfte aller
©efdjenfe. SBer eg fidj aber betoahren fann ober

eg toieber ertoirbt, — mit ©ebulb unb biet gutem
SBitlen, — ber gehört gu ben ©onntaggfinbern
biefer SBelt.

3Ï. S.
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ein richtiger Schneefall aus dem zögernden Ge- Dichter fallt der Schnee, immer unsichtiger wird
riesel, der erst drüben die Fichten verschleiert, die Luft. Morgen werde ich eine schöne Neue ha-
dann die Buchen überspinnt und mehr und mehr ben und die Sauen gut spüren können. Darum
auch das Moor vor mir verhüllt. In der Dickung steige ich in guter Laune von der Pürschwarte
läuten die Dompfaffen, irgendwo quarrt eine herab. Bescherte sie mir auch heute keine Beute,
Krähe, und unsichtbare Zeisigflüge zwitschern über so ließ sie mich doch allerlei buntes Leben sehen,

mich fort.

L^IeiniK^eiìen als?ren6en8pen<ler

Wer sich viel mit Kindern abgibt, der weiß,
wie wichtig ihnen Keinigkeiten sind, — wie liebe-
voll sie sich in Dinge versenken können, die ein

Erwachsener kaum beachtet. Ihr Leben bewegt
sich ja auch in kleinen Kreisen, und darum wird
alles, was neu an sie herantritt, mit der ganzen

Intensivität und Unmittelbarkeit, deren ein so

aufgeschlossenes Seelchen fähig ist, entgegenge-
nommen.

Das Kind ist ein Genießer: es kann eine Satz-
Wendung in der Geschichte, die die Mutter er-
zählt, hundertmal wieder hören, ohne daß sein

Interesse erlahmt) ja, es besteht sogar darauf,
daß die Wiederholung in den genau gleichen Aus-
drücken, womöglich mit dem gleichen Stimmfall,
vor sich geht. Es wird nicht müde, den lieben Er-
zählungen immer wieder mit weit offenen Augen
zu lauschen. An den ältesten Gegenständen hängt
es am meisten, und seinem Herzen wird unbe-

greiflicher Schmerz angetan, wenn so ein großer
Mensch gedankenlos und darum roh eine alte,
schmutzige Puppe, ein zerfetztes Bilderbuch durch
ein neues Geschenk ersetzt. Kinder drehen ein

Hölzchen, eine Glaskugel, einen Stein stunden-
lang ernsthaft in den Händen, und ihre Phanta-
sie schafft ihnen daraus Spieldinge. Kinder leben

ganz in der Gegenwart) die Vergangenheit ist
erst unbewußt in ihnen, und um die Zukunft küm-

mern sie sich nicht. Der heutige Tag ist für sie

greifbar) sie schöpfen ihn aus, bis sie abends

glücklich-müde ins Vettchen sinken.

Wie viel mehr hätten wir Großen vom Leben,
wenn wir uns der Gegenwart mehr bewußt wä-
ren! Viele von uns schwelgen in der Schönheit
vergangener Tage) sie trauern den entschwunde-
nen Gütern, den verpaßten Gelegenheiten nach,

und die Gegenwart zerrinnt ihnen unter den

Händen. Die andern zerquälen sich für das Mor-
gen: was wird sein? Was steht unsern Kindern
noch bevor? Was hält die Zukunft für uns bereit?

Sie ängstigen sich, sie versuchen vorzubauen, ab-

zuschwächen — mit dem Resultat, daß auch

ihnen die Gegenwart verfliegt. Sie sollten doch

wissen, daß jedes Leben Unvorhergesehenes birgt,
daß wir uns nicht gegen alles beim Schicksal ver-
sichern können, — und daß oft eine Tür wieder

aufgeht, wenn man an eine harte Mauer zu ren-
nen fürchtete. Sie härmen sich für Dinge, die gar
nicht eintreffen, ihre Haare werden langsam grau,
und auf einmal sind auch an ihnen die Jahre
vorbeigeglitten.

Wer in der Gegenwart lebt und die täglichen

Kleinigkeiten liebt, ist ein üebenskünstler. Aus
dem Heute baut sich das Gestern und Morgen)
auch unser Dasein enthält kostbare Minuten,
denen wir uns öffnen sollen, damit sie uns blei-
ben als lebendige Erinnerungen. Sie sind uns
eine unschätzbare Reserve für trübe Tage. Und

leiden wir auch äußerlich Schiffbruch: was wir
Schönes gehabt und genossen haben, kann uns
kein Mensch mehr rauben) es bleibt unser ur-
eigenster wertvoller Besitz.

Wer auf die großen Freuden des Lebens war-
tet, verpaßt die kleinen. Kinder werden als Le-
benskünstler geboren) sie sind glücklich und ver-
trauen. Erziehung und harte Notwendigkeit be-

trügen sie oft unbewußt um dieses schönste aller
Geschenke. Wer es sich aber bewahren kann oder

es wieder erwirbt, — mit Geduld und viel gutem
Willen, — der gehört zu den Sonntagskindern
dieser Welt.

A. B.
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